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Leitfaden: Unternehmenskultur

Zur Erbringung guter Arbeitsleitungen und -ergebnisse bedarf es mehr als einer guten Ausbildung, Fleiß und Erfahrung. Eine Vielzahl von Faktoren wirkt sich mittelbar auf die Arbeitsleistung aus. Viele dieser Faktoren haben nichts mit der Arbeit an sich zu tun, andere hängen eng mit dieser und dem Arbeitsumfeld zusammen. Dazu gehören z.B. gesundheitliche Belastungen, Ärger mit Kollegen, zunehmender Druck, Unsicherheit des Arbeitsplatzes, Zeitknappheit, aber auch private oder familiäre Faktoren wie die persönliche Verfassung, Krankheit, soziale Umwelteinflüsse, Schwierigkeiten mit Kindern oder Angehörigen. Kommen verschiedene Faktoren in ungünstiger Konstellation zusammen oder gibt es einen Auslöser der gewissermaßen „das Fass zum Überlaufen bringt“, so kann sich dies verheerend auf die Arbeitsfähigkeit eines Beschäftigten sowie auf seine gesamte Umgebung auswirken. Wenn individuelle Probleme sich auf die Leistungsfähigkeit, Kreativität, Kollegialität u.ä. auswirken, so ist das Unternehmen direkt betroffen. 

Durch Werte, Umgangsformen, Mitarbeiter- und Führungsverhalten, Unternehmensethik und Ansichten bildet sich in jedem Unternehmen eine eigene Unternehmenskultur. Sie zeigt sich im Umgang der darin befindlichen Mitarbeiter untereinander und im Auftreten nach außen. Ein schlechtes Arbeitsumfeld oder unsensible Umgangsformen innerhalb der Belegschaft oder seitens der Führungskräfte wirken sich i.d.R wie folgt aus: 

· Verlust an Produktivität,

· „Ansteckungseffekte“ auf produktivere Teile der Belegschaft,

· Verlust von Innovationsfähigkeit und Engagement der Beschäftigten,

· Verschlechterung des Unternehmensimages bei zukünftigen potentiellen Bewerbern.

Um die Motivation als auch die Innovations- und Leistungsfähigkeit der Belegschaft sowohl generell als auch in schwierigen beruflichen oder persönlichen Phasen zu sichern und damit positive Effekte auf den Arbeitsprozess und die Beschäftigten zu erzielen, kann Veränderungsmanagement helfen, die Unternehmenskultur mithilfe einer gemeinsamen Vision und eines Leitbildes zu entwickeln und ein positives Unternehmensbewusstsein zu gestalten. Diese unternehmenseigene Kultur drückt sich jedoch nicht nur in einem guten Betriebsklima aus, sondern auch in Punkten wie z.B. im Verhalten der Mitarbeiter untereinander und nach außen, im Führungsstil und in der Arbeitsplatzgestaltung; in der Kommunikations- und Diskussionskultur oder in der Fehlerkultur u.a.m. 

Diese Kultur setzt sich in der Kommunikation des Unternehmens nach außen weiter fort. Sie ist durch ungeschriebene Gesetze geprägt und die „richtigen“ Verhaltensweisen lassen sich nur im täglichen Erleben und durch aufmerksames Beobachten erlernen. 

Zudem wächst die Unternehmenskultur evolutionär, d.h. sie lässt sich nicht wie eine Maschine regeln, sondern ihre Entwicklung kann nur immer wieder über Impulse angeregt werden. 
Daher können die Autoren an dieser Stelle nur als Impulse gedachte Handlungsansätze geben und Instrumente benennen, die zur Gestaltung des Gesamtkomplexes Unternehmenskultur beitragen.
Hinweise zur Umsetzung:

Im Folgenden finden Sie einige Vorschläge und Hinweise, mit denen Sie eine positive, von Wertschätzung getragene Unternehmenskultur unterstützen können. 

1. Eine positive Unternehmenskultur kann nicht erzwungen werden, bestenfalls können Impulse gegeben und Prozesse angestoßen werden, die wachsen müssen.

2. Gleich, welche Maßnahme Sie durchführen: haben Sie Geduld.

3. Eine gute Kommunikation, Transparenz und Vertrauen sind die wichtigsten Grundlagen.

4. Kommunikationsförderung kostet Zeit und Geld. Langfristig ist es aber häufig teurer, wenn nicht miteinander geredet wird.

5. Anerkennung und Lob der beruflichen und persönlichen Kompetenzen/Erfolge der Mitarbeiter sind einfache Mittel, die jedoch mit Fingerspitzengefühl eingesetzt werden müssen. Dies gilt insbesondere auch für Kritik und Verwarnungen von Mitarbeitern.

6. Der eigene Arbeitsplatz jedes Mitarbeiters muss in das Gesamtgefüge eingepasst werden (z.B. kann durch -> Jobrotation Verständnis für die Arbeit des Kollegen erzeugt und die Zusammenarbeit verbessert werden).

7. Sorgen Sie dafür, dass Grundlagenwissen zur Bedeutung des Arbeitsplatzes für das Gesamtunternehmen unter wirtschaftlichen oder qualitätsbezogenen Aspekten vermittelt wird, um Verständnis für die Auswirkungen des individuellen Arbeitshandelns auf das Gesamtprodukt bzw. das Unternehmen zu erzeugen.

8. Wissen (betriebsspezifisches Know-how) sollte zwischen den Mitarbeitern, sowie der Geschäftsführung und den Mitarbeitern vermittelt werden. Lernen Sie voneinander und besonders von bisherigen Erfahrungen. 

9. Fördern Sie die Mitarbeiterkommunikation untereinander aber auch die Kommunikation zwischen Ihnen und Ihren Mitarbeitern. Bringen Sie in Erfahrung, was Ihre Mitarbeiter denken, wie Ihre Mitarbeiter ihren Arbeitsplatz beurteilen und zu dem Unternehmen stehen. 

10. Erweitern Sie die berufliche und persönliche Kompetenz Ihrer Mitarbeiter und auch Ihre eigene (-> Instrument Qualifizierungsplanung).

11. Der innere Zustand eines Unternehmens wirkt auch nach außen (-> Leitfaden Unternehmensauftritt).
12. Bei diesen Maßnahmen steht nicht die Kostenminimierung im Vordergrund. Sie können sich u.U. dennoch auf dem Umweg über Leistungs- und Qualitätssteigerungen positiv auf die Bilanz auswirken.

13. Ergreifen Sie auch Maßnahmen über den normalen Betriebsalltag hinaus. Zu einer positiven Unternehmenskultur zählt nicht nur das, was in dem Unternehmen stattfindet. Gemeinsame Aktivitäten wie Betriebsausflüge, gemeinsames Grillen mit Familienangehörigen usw. an denen alle, von der Reinigungskraft bis zum Inhaber, teilnehmen können das Zusammengehörigkeitsgefühl stärken. 
Instrumente zur Gestaltung der Unternehmenskultur:

· -> Instrument Einbindung von Arbeitnehmergruppen
· -> Instrument Mitarbeitergespräch
· -> Instrument Organigramm (im Leitfaden Wissensmanagement)
· -> Instrument Qualifizierungsplanung
· -> Instrument Stellenbeschreibung
· -> Instrument Teambesprechung (im Leitfaden Wissensmanagement)
· -> Instrument Unternehmensleitbild
· -> Instrument Was ist gute Führung?
· -> Leitfaden Unternehmensauftritt 

· -> Leitfaden Wissensmanagement[image: image1.png]
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